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VFach

1 Zeitläufe.
on Profeſſor Dr Matthias Hiptmair

des erxrmordeten Königs Dbn V.  talien und die Haltung des Vaticans. Irrige
Der chineſiſche Krieg und die Miſſionäre Das ＋ Begräbnis

Nachrichten. EHxeommunicatus toleratus Gründe für das tolerierte kirchliche
Begräbnis. a8 Weſen der römiſchen Frage Q8 Duell und die irch

iche Strafe Aus der proteſtantiſchen Welt 5. Aus England
Die ſchrecklichen Ereigniſſe un China, we ſeit eitte Q  unt

Europa mn Aufregung und ng verſetzten, ſind nicht bloß politiſcher
atur, ſondern ſie reifen ſehr Au auch das I  .  6 und religiöſe
Gebiet In dieſer Hinſicht gehören ſie auch In unſere Zeitläufe. Der
engliſche Miniſterpräſident Salisbury elbſt rückte dieſe grauenvollen
Ereigniſſe theilweiſe auf unſere Seite herüber, indem EL einen Theil der

uld davon auf die Miſſionäre ſchob Einige Journaliſten glaubten
deshalb auch dieſen keineswegs katholikenfeindlichen Miniſter heftig
tadeln zu ſollen und ſchütteten Eln volles Maß von Rügen ber ſein
greiſes au Qus Wir glauben indes Ni daſs eine vo Be
rechtigung dazu vorlag. Die Anklage Salisburys iſt jedenfalls eine
beſchränkte geweſen und als ſolche ſie eine wirkliche Unterlage.
Schon IM vorigen ahre fanden zwiſchen der chineſiſchen Regierung
und Frankreich bezüglich der katholiſchen Miſſionen Verhandlungen

al  8 olge deren Iim März 1899 en Regierungsdecret erſchien,
wodurch die Katholiken einige Begünſtigungen erfuhren und zufrieden
waren Auf das hin fragten ich die proteſtantiſchen Miſſionäre, ob
dieſes Decret auch ſür ſie Geltung habe und da Tſung⸗li⸗Hamen
erklärte, CS ſei auch für ſie anwendbar. Die anglikaniſchen Biſchöfe
jedoch wieſen In einer In Shanghai abgehaltenen Verſammlung dieſe
Begünſtigung zurück, meldeten dieſen Beſchluſs dem Premier Salis  2
bury, der ſeinerſeits die Anſicht des Erzbiſchofes Canterbury en  2
V und auf deſſen Zuſtimmung hin der chineſiſchen Regierung die
Ablehnung jedweder un zur Kenntnis brachte. Die Begünſtigung,
mit welcher die Katholiken zufrieden VAr offenbar den ngli⸗
kanern 3u gering, ſie ſteuerten zur Aufregung der Chineſen auf
Größeres 18 Wir haben überdies für die Unbeſonnenheit der nicht
katholiſchen Miſſionäre einen rech unverdächtigen, einwandfreien
Zeugen, und das iſt der Vorgänger de ermordeten preußiſchen Ge
ſandten, Freiherrn vo Ketteler, nämlich Herr Brandt Herr
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von Brandt ſchrieb zur Zeit de Ausbruches der chineſiſchen Wirren auf
Grund ſeiner Autopſie theils inder „Finanzchronik“,theils In der „Woche 2

„Die fremdenfeindliche Stimmung der Chineſen läſst ſich auf
verſchiedene Urſachen zurückführen. Einmal auf die aufdringliche
Thätigkeit der chriſtlichen, beſonders der proteſtantiſchen Miſſionäre,
denen letzteren die Diſciplin und Discretion threr katholiſchen Amts⸗
brüder 4.

„Was die Gegenwart verlangt, iſt die Unterdrückung der Be
wegung ſobald al möglich und Uum jeden Preis; ſobald dies aber
geſchehen, Ird (S an der Zeit ein, die Verantwortlichkeiten feſtzu
ſtellen, nl unt mäkeln und 3 richten, ſondern unt un Ulun
die Fehler 3 vermeiden, die 3 dem jetzigen Ausbruch geführt haben.
Dazu wird vor (n Dingen ehören, den Eifer der Miſſionäre,
beſonders der proteſtantiſchen, engliſchen und amerikaniſchen, un

mäßigen und in für den Frieden der Welt weniger gefährliche
Wege 3u leiten.“

Unſeres Wiſſens iſt Herr von Brandt nicht katholiſch, und ſelbſt
eL Katholik wäre, würde ſein Zeugnis, n einer ſo ernſten

Stunde öffentlich abgelegt, trotz Warneck ſehr ern genommen werden
müſſen. Was nun Brandt ezeugt, das meinte wohl auch der eng⸗
liſche remier, wobei reilich zuzugeſtehen iſt, daſs ſich auch die
Unterſcheidung randts 0 zueigen machen ollen, und dann würde
gewiſs auch katholiſcherſeits ni geſagt worden ſein

ne eminent kirchliche rage hat uns der gräſsliche Königs⸗
mord in onza zugeſpielt: Die Begräbnisfrage. Das königliche Pfer
des anarchiſtiſche Mordgeſellen Bresei iſt irchlich beerdigt worden.
Dieſe infache Thatſache, von den journaliſtiſchen Staubwolken durch
die Welt getr  V hat nicht geringe Verwirrung dort angerichtet, wo

ſich die Principientreue und Conſequenz des Qtican 3u wenig
vor Ugen 1e mit dem Urtheile ſich nicht Zeit ließ nd
das canoniſche Recht ungenügend eachtete. So onnte 8 geſchehen,
daſs Nachrichten U  4*  ber die Haltung des ehrwürdigen eiligen Vaters
verbreitet wurden, und vielfach Glauben fanden, we Staunen er.

regten. Es iſt nicht nothwendig, daſs wir ſie hier wiederholen, nachdem
ſie alle IM Osservatore Romano mit CL Deutlichkeit und Be
ſtimmtheit zurückgewieſen oder richtiggeſtellt worden ſind So geſchah
(5 auch, daſs man über das Verhältnis des ermordeten Königs zur
Kirche falſchen Anſchauungen Raum gewährte und eine Excommunica⸗
tton In Abrede ſtellte. Nun iſt auch dieſe rage mit dem von höchſter
telle erfolgten Hinweis auf die Constitutio „Apostolicae Sedis“
gelb Der König war excommuniciert, quia retineba Supremaln

— Hxcommunicationli Atae sententiae Speciali modo owano0 Ponti-
Hei reservatae subjacere declaramus: Invadentes, destruentes, e
vel Der alios, eivitates, terras, 1oca aut Ura ad Heclesiam Omananl Der-
tinentia, VSI Usurpantes, perturbantes, retinentes Supremam jurisdictionem
MN E18S nEGC 0I ad singula praedicta auxilium, Consilium, tavorem praebentes.
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jurisdictionem IN Statibnus Pontificiis. eil E da  8 geraubte Kirchen  2
gut dem Eigenthümer nicht zurückgab. Aber CEL gehörte als olcher
5  U den tolerierten Excommunicierten, 20 CXCOmmuniéatos
Vitandos. und CS iſt die Excommunicationsfrage Pro f0rO CXterno
zunächſt 3u beachten, önig Humbert war b fOrO CXternoO ein
tolerierter Excommunicierter, owie eS ſein Nachfolger gleichfall  8
iſt Stirbt unun ein derart Excommunicierter, und amit kommen wir
zu einem dritten Punkt In dieſer viel umſtrittenen Angelegenheit,
ſo räg eS ſich, ob ihnt das kirchliche Begräbnis 3u verweigern oder
3u geſtatten waur

An und für ſich war EeS 3u verweigern. EXCOmmunicati publici
61 notopli. heißt EeS In unſerem Kirchenrecht, 1181 81  4  I poenitentiae
dederint VEI desiderium reconéeiliationis 66Clesia manifesta⸗
VGLInt — privandi s8unt sepultura CcClesiastica. Das Kirchenrecht
deutet alſo Ausnahmen d  2 mit denen, wie der Leſer nerkt, wir
das forum internum berühren. Wir klopfen amit an die orte
des Gewiſſens, der ſubjectiven Beſchaffenhei des Verſtorbenen. Selbſt⸗
verſtändlich iſt das eine vielfach Unkle forte und erhält nicht
jedesmal klaren, beſtimmten Beſcheid; manchmal aber doch, ſei eS ˙o
oder

eharrte der Verſtorbene b¹5 letzten Augenblick In ſeiner
Unbußfertigkeit und Verſtocktheit, 0 iſt der Beſchei lar und das
kirchliche Begräbnis muſs verweigert werden; gab EL jedo noch
wirkliche eichen der Buße, der Reue, oder macht ſich Eln Moment
geltend, da die Kirche anerkennt, wie 3 bei Selbſtmördern die
Unzurechenbarkeit, ſo geſchieht das Gegentheil. ber was dann, wenn

wiſchen dem klaren Ja und dem beſtimmten Nein der dehnbare,
nebelhafte Zweifel auftaucht? Nun, dann iſt CS Sache deſſen, dem
die Entſcheidung Uſteht, oder der unmittelbar gandeln muſs, nach
Erwägung aller Umſtände, die ſich darbieten und die 6 überblicken
kann, entweder Strenge oder Cilde walten aſſen Irren wir nicht,
ſo arl das die Situation bei der Begräbnisfrage des ermordeten
Königs von Italien. Rückſicht auf eine Reihe von Umſtänden,
die gräſsliche Ermordung, die ſchwierige Lage eines italieniſchen
Königs, religiöſe Aeußerungen desſelben dgl., haben den Vatican
heſtimmt, das religiöſ Begräbnis innerhalb beſtimmter Grenzen Ju⸗
laſſen

I und 3u tolerieren. Eine diesbezügliche Aeußerung de  8 Osser-—
Vatore Romano gibt dieſem Gedanken folgenden Ausdruck, indem ſie
nebſtbei auch mit Rückſicht auf  —* ein der Königin⸗Witwe verfaſstes
Gebet aAautet „Eine chöne Anzahl Italiener und eine noch größere
Anzahl von Fremden hat I Bezug auf die dem verſtorbenen König
Humbert zutheil gewordenen kirchlichen Begräbnisfeierlichkeiten und
u ezug auf ein der Oeffentlichkeit übergebenes Gebet für ſeine eele,
Klagen Qu werden laſſen über die kirchliche Autorität und dieſer
vorgeworfen, ſie ſei Iun dieſem Falle den heiligen Vorſchriften
der abgegangen.
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an muſs nun aufmerkſam machen daſs die 2  35  6 Autorität
das Begräbnis de verſtorbenen Königs zugelaſſen hat nicht nur
dadurch gegen das ſeiner Perſon erübte verabſcheuungswürdige
Verbrechen 3u proteſtieren ſondern auch und zwarv vornehmlich mi
Rückſicht auf die perſönliche Geſinnung des Verſtorbenen, der, be
ſonders der letzten El ſeines Lebens, nich zweifelhafte Zeichen
religiöſen Geiſtes an den T gelegt und ogar, wie man agte, den
un geäußer hat, Iu diefſem heiligen Jahre mit ott Urch den
mpfang der Sacramente ſich verſöhnen

„Hienach kann man vorausſetzen daſs 4 Iu den etzten Augen⸗
blicken ſeines Lebens die unendliche Barmherzigkeit Gottes anflehte
und, wenn CS im möglich geweſen wäre, nicht gezögert hätte, mit
ihm ſich auszuſöhnen.

„Nun iſt S aber Eenn von der heiligen Pönitentiarie 3u wieder—
holtenmalen anerkanntes Geſetz der Kirche daſs man M olchen Fällen
Eln kirchliches Begräbnis auch ſolchen geſtatten kann, denen dasſelbe
bn entzogen werden ſollte, immerhin mit Einſchränkung der äußern
Feierlichkeit, IM Verhältnis 3u der Stellung der betreffenden Perſon

„Das u Frage ſtehende Gebet, verfaſst u Augenblicke
höchſter Seelennoth, die allen Mitleides würdig iſt, ann und konnte,
weil CS den Geſetzen der heiligen Liturgie nicht entſpricht, von der
en kirchlichen Autbrität gebilligt werden.

Der Vaticean hat ſomit vollkommen conſequent und den KKirchen
geſetzen entſprechend gehandelt, da er das kirchliche Begräbnis Uldete,
und (S var ſeinerſei Enn Act der Klugheit, Unter den gegebenen
außergewöhnlich ſchwierigen Umſtänden der Strenge der Milde

aum gegeben gu aben Daſs die Regierung eventuell ”n
laſſenen Verbote gegenüber ſich gerüſtet atte, konnte man Qus dem
böſen Tone On ſchließen, den ſie Victor Emanuel an arge
ſeines Vaters anſchlagen ließ Einen ſolchen Ton ſchlägt man auf
dem Kampfplatz, aber nicht an der Ahre eines meuchlings Er—
mordeten Ran

QIn gewann daraus ſofor den Eindruck daſs die Regierung
entſ

oſſen ſei auch IN dieſem Augenblicke ebenſo die eute auf den
Vatiean 3u en Ple nach dem September 1870 venn von
dort Qus da Geringſte 9ſchähe was ihr zuwider QAre Der Vatican
0 keine Veranlaſſung, ſolchen 3 ſetzen, und konnte
ruhig 9chehen aſſen, geſchah

eberblickt das Geſchehene ˙o 1e. man neuerdings
onnenklar, daſs unter allen italieniſchen Fragen die römiſche rage
obenan ſteht; ſie exiſtiert und venn ſie der italieniſchen Regierung
tauſendmal Iu Abrede geſtellt wird, ſie bildet den zuckenden Nerv bei
allen, auch fernſtehenden Fragen Der ;junge König onnte nicht einmal
NI die Bahre ſeines von Anarchiſten CLſchoſſenen Vaters reten,
ohne von der Roma intangibile 3 Prechen, 0* konnte vor Senatoren
und Deputierten nicht den Eid auf die Verfaffung ablegen, ohne leſeé
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Grundfrage 3u ſtreifen. Und die Preſſe er Richtungen beſchäftigte
ſich gleichfalls vielmehr mit der römiſchen rage als mit dem narchis⸗
mus Alſo dieſe rage beſteht, und ſie beſteht trotz des Thronwechſels
Iun der bisherigen Orm Victor Emanuel 111 konnte das traurige
Tbe ſeiner Väter nicht übernehmen, ohne ſofor un den ſchroffſten
egenſatz Vatiean 3u treten Das t denn doch nicht ſein
müſſen, aber iſt geſchehen und die liberale 55  alle 0 inſofern
enn beſonderes journaliſtiſches ù aL ſie die Theſi

23 verfocht Eine
Ausſöhnung zwiſchen Vatican und Quirinal iſt weder mögli noch
wünſchenswert. Vorläufig ſcheint denn auch der neuke König In den
Händen bvon äthen ſein, welche Anhänger dieſer Theſis ſind;
als EL von ſeiner Seereiſe heimkehrend ans n ſtieg, Umarmte ihn
10 Uerſt der alte Papſtfeind Criſpi und wünſchte ihm ein muthiges
AVanti Was der QArme Mann bei den Worten ſeines ides, den 5*
in „Gegenwart Gottes geſchworen, 91 far rendere giustizia
(iaséEun0o 8660nd0 I 8u0 Iritto jedermann nad ſeinem E
Gerechtigkeit widerfahren 3 laſſen, gedacht Aben mag, kann das
ſagen? OIn den ſicherlich nicht. So geht emnac der alte
Cours auch unter dem Regime Int gleichen Geleiſe Vie bisher
*  Unt Schaden Italiens weiter. Aber auch der heilige ater 0 an

läſslich der ſchauderhaften Ereigniſſe eine Ungeſuchte Gelegenheit, ſeine
Haltung ezügli der römiſchen Frage neuerdings 3u doeumentieren.
Er that ES, ohne der ſeit ſeiner Thronbeſteigung eingehaltenenRichtung auch eine Linie abzuweichen. Wie Oft wird 91 (S noch
betonen müſſen, daſs 29⁷ auf die Rechte des apoſtoliſchen Stuhles
nicht verzichten, ſeine volle yreihei nicht preisgeben kann? N. Vie
ange werden ſich noch Menſchen finden, die einen ſolchen Verzicht,
eine Preisgabe immer wieder für wahrſcheinlich halten? Wir
haben von jeher die felſenfeſte Ueberzeugung, daſs (S bei der Be
etzung Roms von den treibenden Elementen, den Feinden der
Religion auf die Religion ſe abgeſehen war; man ù. den
apſt⸗König, den Pap 3u ſchlagen, mMan beraubte ihn ſeines
weltlichen Reiches, Um ſeine geiſtliche errſcha nach Möglichkeit 3u
zerſtören, und darum will nan aud Rom nicht mehr preisgeben,
eil man die antireligiöſen Ideen nicht ahren laſſen will Der En⸗
wärtige und damalige Miniſter 5— Aeußern, Visconti-Venoſta, ſelbſ

Es, der unſerem Gedanken in einem hreiben 24 September
1870 An den italieniſchen Geſandten u Wien vollſtändig klaren
Ausdruck gab, indem en agte „Die Erwerbung eines Territoriums,
der Yi einer Stadt, ſo erlaucht ſie auch ſei, iſt nicht da Ziel,
welches zu erreichen wir Uun vorgenommen Aben Die vollſtändige
Trennung von und die harmoniſche Entfaltung
der ſocialen und religiöſen Kräfte, Um die Unteren Claſſen 3u mbrali—
ſieren, der Accord zwiſchen Freiheit und Autorität, das ſind die
Maximen, velche wir Uuns In Rom 3u proclamieren vorgenommen
Aben Das iſt alſo etwas 1 anderes als ein Stück Land und



952

eine Stadt, letzteres iſt Nebenſache, während die Quptſache In dem
Höchſten beſteht, un der eiligen Religion, welche In Rom und
Rom von den einen bekämpft und von den anderen, insbeſondere
vom Papſte vertheidigt ird Angeſichts einer ſolchen achlage kann
doch niemand, am allerwenigſten enn überzeugungstreuer Katholik,
eine bedingungsloſe Anerkennung der vollendeten Thatſache dem Papſte
zumuthen oder von ihm erwarten, geſchweige denn von ihm wünſchen
oder verlangen. Man ſehe doch, wie der Unglaube und insbeſondere
die tauſendköpfige Häreſie Iu Italien und vornehmlich In Rom
treibt! Soeben eſen wir den Jahresbericht der evangeliſchen
Tractatgeſellſchaft In Italien. Darnach ſind die Einnahmen und Aus
gaben de  8 letzten Jahres auf 62.475 Mark angegeben, welche zur
Ausbreitung des Proteſtantismus verwendet worden ſind
vorzüglich Deutſchland, welches Iun en Adten der Halbinſel Prediger
anzuſtellen und Gemeinden 3u gründen ſucht und mMan rühmt ſich
des höchſten Triumphes, mi Angeſichte des hilf und wehrloſen Papſtes,
ſozuſagen vor den Fenſtern de aticans, eln Gegenaltärchen errichten
3u können. Der heilige Qter hat hon wiederholt und in
früheren Jahren und neueſtens (M 19 Auguſt 1900 Über das iIn⸗
dringen de Proteſtantismus ſich ausgeſprochen und dieſe Proſelyten⸗
macherei unter dem Scheine von Knabenconvicten, von Mädchen⸗
erziehungsanſtalten, von Sprachſchulen, von Hebung der Bildung,
von Unterſtützung dürftiger Familien auf das lefſte beklagt
In dem letzten Schreiben AIn den Cardinalvicar Reſpighi ſagt Leob III
Uunter anderem:

77  8 iſt nunmehr durch die Evidenz der Thatſachen allgemein
ekannt, daſs der von den häretiſchen Secten, dieſem vielgeſtaltigen
u

Uſs des Proteſtantismus gefaſste an darin beſteht, die ahne
der religiöſen Unordnung und Rebellion auf der Halbinſel, vor llem
aber n dieſer hehren aufzupflanzen, In welcher Gott ſelbſt mi  8
bewunderungswürdiger Anordnung der Ereigniſſe den Mittelpunkt
jener fruchtbaren und erhabenen Einheit gegründet, die der Gegenſtand
des von unſerem göttlichen Heiland An ennen himmliſchen Vater 6
richteten Gebetes V 17, 11—21) war, und welche die
eiferſüchtig wahrten ſelbſt Um den Preis thre Lebens nd trotz des
Widerſtandes der Menſchen und der Wechſelfälle der Zeit

Nachdem die vorgenannten Secten in ihren betreffenden Heimat⸗
ändern mi  1— zwieſpaltiger und entgegengeſetzter Syſteme von alters⸗
her hochverehrte Glaubensſätze, die zur heiligen Hinterlage der ffen
barung gehörten, zerſtört; nachdem ſie In die Gemüther threr Inhänger
den eiſigen Hauch des Zweifels, der Trennung und des Unglaubens
gelegt eln ungeheures Verwüſtungswerk, das Wir QAus dem Grunde
Unſeres Herzens beklagen und beweinen, indem Wir Iun AlU jenen Ge
chöpfen Kinder de nämlichen Vaters und mit dem nämlichen Ute
Erlöste erblicken Aben ſie ſich Iu dieſen auserleſenen Weinberg
de errn eingeſchlichen ù dem Zwecke, hier ihre verhängnisvolle
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Zerſtörungsarbeit fortzuſetzen. Und da ſie auf die der Wahrheit
nicht rechnen können, ſo machen ſie ſich, Um mn den Gemüthern den
katholiſchen Glauben auszulöſchen oder wenigſtens 3u ſchwächen, da
wehrloſe zarte er, ungenügende Bildung, die Bedrängniſſ der Noth
und die Schmeicheleien, ockungen und Verführungen zugängliche Ein⸗
falt Vieler 3u Nutzen.“

Auch die Propaganda hat ſich ſoeben mn den Epiſkopat gewendet,
Aum gegen die gefährlichen ngriffe dieſer Feinde des Obl
Ccismus zu erbitten. Wir Katholiken ſind gar 3u El geneigt, die
Gegner 3u unterſchätzen und Iun angeborner Gutmüthigkeit inge für
harmlo 3 halten, die ES abſolut nicht ſind, und nicht ſelten richtet
ſich Unſere Unzufriedenheit ganz nach der unrechten eite, nämlich
auf die eigenen (Ute Es Dmm da gewöhnlich aher, weil an
das Treiben, die Gefährlichkeit der Gegner nich kennt Wer
eS ennt, der urtheilt ganz anders Der heilige Qter enn vor allen
Qus ſeiner ochwarte dieſes vollſtändig und V1 berechnet genau uInd
richtig den ungeheuren chaden, der AQus ſeiner Zwangslage für die
Kirche, für Italien und Rom erwächst und darum ſeine einzig mögliche,
einzig richtige Haltung n der ſogenannten römiſchen rage

Durch die Affaire Tacoli⸗Ledochowski, die wir als ekannt
vorausſetzen, iſt die Duellfrage neuerdings In Discuſſion gekommen.
Das rühmenswerte Eingreifen Don Alfonſos von Bourbon und anderer
In die Debatte dürfte gewiſs ſehr viel beitragen, auch Iun jenen Kreiſen
Vorurtheile und bornierte Anſchauungen über die Verwerflichkeit und
Thorheit des Duells zu zerſtreuen, n denen eS bisher noch nicht licht
geworden iſt Nur die Lächerlichkeit der Unſitte, nicht bloß ihr
unſittlicher Charakter, allgemein gefuh wird, wird ſie von der Ild

verſchwinden. atürli wird und darf die Kirche dazu nicht
ſchweigen, aber ihre Sprache nde In den betreffenden Kreiſen nicht
das nöthige Gehör Dieſe Sprache muſs unterſtütz werden durch die
Preſſe und nothwendig ware S auch, daſs enn Delegationsmitglied
einmal den Muth ände, enn ſchneidiges Wort dem Kriegsminiſter 3u
agen Auch da gilt das 8U Cavat. lapidem. Was die kirchlichen
Strafen anbelangt, ſo finden ir ſie u. edem Lehrbuch des Kirchen⸗
rechtes, reſpective der Dr angegeben. Kurz zuſammengeſtellt hat
ſie das „Wiener Vaterland“ Nr 243, wie olg

„Das Uell iſt Erboten durch das natürliche und göttliche Recht; Cs
iſt eine Vereinigung von Mord und Selbſtmord, eine muthwillige Gefährdung
des eigenen Pie des fremden Lebens, ein Unrecht gegen ich ſe gegen den
Nebenmenſchen, gegen die menſt eſellſcha

Es iſt aber das Duell auch berboten durch das kirchliche Geſetz, w  (ches
folgende Strafbeſtimmungen die Duellanten enthält:

„Der Excommunication, von welcher loszuſprechen dem Papſte vor
behalten iſt, verfallen Diejenigen, welche ſich duellieren, oder U einem Duell
herausfordern oder dasſelbe annehmen, auch Alle, welche dabei betheiligt ſind
oder dazu irgendwelche oder Vorſchub leiſten, ferner Diejenigen, welche
vorſätzlich zuſchauen, das Duell zulaſſen oder, ſoweit C5 auf ſie ankommt, dasſelbe
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nicht verhindern, mögen ſie welchen tandes immer, auch des königlichen oder
kaiſerlichen Standes ſein.« Constitutio „Apostolicae Sedis“ Art. IIIL bn Pius IX

D  CV Excommunication verfallen alſo (Vergl. Göpfert, Moralth. Bd. )
Die Duellanten e
der Fordernde, auch venn der Geforderte nicht annimmt, auch wenn

eine unbeſtimmte Perſon um Kampfe eingeladen und gefordert wird;
der die Forderung Annehmende, auch venn das Duell dann nicht erfolgt;
Alle, welche um Duell hſiſch oder moraliſch mitwirken, jedo nur,

venn das Duell wirklich ſtattfindet;
die complices, das iſt die Secundanten, Theilnehmer, Begleiter, die a

D  Uell vertheidigen, dazu reizen, rathen, venn der Rath wenigſtens in etwas die
Uellanten angeregt oder E  dr hat;

die praebentes Operam, welche Pferde, Waffen, Verpflegung, das Local
ſtellen, Fuhrleute, welche wiſſentli die Duellanten Aan en Ort des Duells bringen,
nicht aber, venr ſeinem reunde, der Jum Duell bereits entſchloſſen iſt, aber
ſchlechte Waffen hat, beſſere gibt 3u ſeinem Schu E;

praebentes tavorem, e die Forderung dictieren, ſchreiben, ſchicken
überbringen oder dazu den Auftrag oder Rath geben; auch der Arzt, der wiſſent⸗
lich mitgeht, auch penn es thut un der Abſicht, das Duell eher 3u beendigen
oder die Wunden 3 verbinden. enſo der Arzt oder Beichtvater, der Iun einem
benachbarten Hauſe wartet, nöthigenfalls den Duellanten ſeine Dienſte 3
leiſten, enn * auf Verabredung hin geſchieht, Officii Mai 1884; denn
das Bewuſstſein, leibliche oder geiſtliche für den 3u erhalten,
E.  dr die Duellanten  —

die Zuſchauer, welche abſichtlich und öffentlich NI den Ort des Duell-
ehen und ihm beiwohnen; denn darin ieg eine Billigung des Duells und eine
Anregung der Duellanten; deswegen iſt nicht exeommunieiert, er zufällig
M Ort? des Duells vorübergeht und ürzere eit aus Neugierde zuſch zute, auch
venn ſtehen bliebe; ebenſo nicht, er von ferne oder im Verborgenen oder
un einer anderen Weiſe zuſchaut, die ni zur Verſchärfung 8 Kampfes eiträgt;

die das Duell geſtatten oder nicht hindern, ſoweit 3 obrigkeitliche
Perſonen ſind

II Entziehung des kirchlichen Begräbniſſes für die Im VDue. Gefallenen,
und zwar nach dem allgemeinen Rechte auch dann, venn die Duellanten vor
em Tode Zeichen der u gegeben haben oder an einem anderen Tte als
dem des Duells nach Empfang der heiligen Sacramente ſterben. dem
Particularrechte Vgl Wiener Provincialconeil ahre 1858 I CMP. 14)
venn die Uellanten im Duell . geſtorben ſind und kein Zeichen der u
gegeben haben.“

Us der proteſtantiſchen Welt Das Charakteriſtiſche
des Proteſtantismus iſt die innere und äußere Wirrnis und Zer
fahrenheit nach allen Richtungen, und Streben, Einheit und
Union herzuſtellen, ſcheitert anl Princip, auf welchem 47 beruht.
Trotzdem werden Zeit 3u Zeit Verſuche emacht, wenigſtens
CL

gewiſſe Hauptgruppen, die etwas nähere Verwandtſchaftsgrade eſitzen,
Iu einigen. So ſuchen ſich jetzt wieder einmal die liberalen Gruppen,
welche Chriſtenthum Qum mehr als den Namen ehalten, welche
die Gottheit Chriſti, das Apoſtolieum und das Meiſte von der
heiligen Schrift verwerfen, aneinanderzuſchließen und 3u Dr
ganiſieren. Es ſind das die Partei Ritſchls, der eutſche Proteſtanten⸗verein und die verſchiedenen freieren kirchlichen Richtungen. Sie haben
für Oſtern des nächſten Jahres nach Caſſel oder Göttingen einen
„erſten freien evangeliſchen Congreſs“ angeſagt V  hre eigenen Lands—
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(éUute (Glaubensgenoſſen kann nian nicht agen 1  em ſie doch
noch Proteſtanten In agen ihnen untereinander Concurrenzneid
nach und behaupten das Elnzig Gemeinſame da  8 ſie haben iſt der
Gegenſatz 9egen da 19½• Gottes und die evangeliſchen Bekenntniſſ

XEXL

und Dir önnen hinzufügen der Ha Roms
Der Ha 5 Roms möchte nun auch bewirken daſs ſich die Ortho⸗

doxere Richtung mi dem evangeliſchen un ausſöhne und
zur gemeinſamen Arbeit Oeſterreich verbinde Dieſer Rom⸗
ſtürmer ſt en Kind der liberalen Theologen die IM egenſa
ſtehen 5 Wort Gotte  O, das Kind Ennes Beyſchlag und Enes

0 aber das ma nun nichts mehr 77  8 gilt Dle die Ev 9
Ai  &  Uli ſagt da  8 ganze evangeliſche bTlE nicht bloß

die Theologen mit heiligen * für dieſen E
nothwendigen Kampf gegen Rom 3u erfüllen.“ „Das
wichtigſte Arbeitsgebiet de Bundes ſagt U  2
für die Gegenwart beg natürlich In der Los von Rom⸗
Bewe 40  ung Die angeblich Abgefallenen In Oeſterreich
laſſen die Herren draußen nicht nehr ruhen ſie raumen hon davon
die Macht Roms endgiltig 3u brechen und Oeſterreich
Felſen Petri losgeriſſen 3u ehen Zu dieſem muſs der
„Evangeliſche Bund“ u Oeſterreich Gemeinden ründen und dann
muſs und Ird der Guſtav⸗0Verein kommen und leſelben mit
ſeinen Geldmitteln erhalten. Denſelben Zweck ſprach die Conferenz
de  U lutheriſchen Gotteskaſten NII 18 Juni un ürnberg aus, we
ſich insbeſondere Leitmeritz als Miſſionsgebiet auserſah. Der Leip⸗

Hauptverein der Guſtav⸗0Stiftung wies bei ſeinem Jahres⸗
eſte IMN Zwickau für Oeſterreich Ertrag von ——000 Mark
auf IN Böhmen will man 2— 5 eines Superintendential—Beſchluſſes

Juni I Prag Elne ueue „deutſche Superintendenz“ bilden
Dadurch erfolgt die Theilung Böhmens nach ſprachlichen Rückſichten
M deutfſche und euuc böhmiſche Superintendenz, Vie der Bericht
beſagt. In Böhmen ſind nun ſechs lutheriſche irchen IM Baue
begriffen: M Turn, Dux, Karbitz, Oberſedlitz, Leitmeritz und Grottau.
Ebenſo wird ſolche !Iu Mürzzuchlag Iu Steiermar ebaut. Iu
Agitationspaſtor uNu Böhmen ſchreibt f reichsdeutf hen reunden:

77  ie i chon IMmer und Iimmer wieder geſagt habe (und zumeiſt ver⸗
eblich), ich die evangeliſchen Unterweiſungsabende als das E Mittel,
die ewegung wachzuhalten und U vertiefen. Welches andere Mittel gäbe eS
auch? Das nationale Moment hat ängſt eine Zugkraft erloren Die ührer
Wolf und Schönerer ſagen 8 öffentlich IN grohen Verſammlungen, daſs ihnen
die Zügel der ewegung längſt aus den Händen gewunden ſind Die Kirchbauten
M Krammel—⸗Oberſedlitz, Karbitz, Dux ſchreiten threr Vollendung entgegen; auch
M Urn wird rüſtig gebaut. In önprieſen bei Auſſig muſs benfalls an die

Der „Wirtshausgottesdienſt“, terbauung eines Betſaales gedacht werden.
der Volksmund ſagt, iſt auf die Dauer unhaltbar. Nahezu —0 Seelen ſind dort
evangeliſch geworden, und gewiſs vürde dort die ewegung trotz der jeſuitiſchen
großen Agitation weiterhin zunehmen, wenn U Abhaltung der gottesdienſtlichen
Handlungen en würdiges V.  obcal vorhanden Cre — Leute chrecken zurück,
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daſs ſie IM Tanzſaal ihre Kinder aufen, ſie ſelbſt das heilige Abendmahl nehmen
ſollen. Wolle ott Herzen und Ande für die Erbauung eines Betſaales mn
önprieſen öffnen.“

Der evangeliſche Oberkirchenrath für Oeſterreich veröffentlicht eine amt⸗
liche Zuſammenſtellung der ſeit Juli 1899 erfolgten Uebertritte 5 den eiden
evangeliſchen Bekenntniſſen. Danach ſind im zweiten Halbjahre 1899 Jur Qn  —
geliſchen 11 Augsburger Confeſſion 7  3 Perſonen, darunter 782 Frauen
und 539 Kinder, Jur evangeliſchen 1 helvetiſcher Confeſſion im ſelben Zeit

erſonen, insgeſammt alſo — Perſonen, Übergetreten. Während
de ganzen Jahres 1899 erfolgten insgeſammt 6385 Uebertritte Im erſten Viertel
10 INe Urden 1280 Uebertritte, 1162 3zur evangeliſchen1 Augsburger

Dieſe Ziffern beweiſen,Confeſſion und 98 VII. helvetiſchen Confeſſion, gezählt.
daſs die 7—  0s von Rom“⸗Bewegung ſtändig anhält und eher IU⸗ als abnimmt,
wenn ſich auch die Uebertritte jetzt ruhiger vollziehen als Beginn der Be
wegung. Die Statiſtik der Uebertritte m Böhmen weis für das zweite Vierte
jahr nach en amtlichen Erhebungen eine Geſammtzahl von —441 Perſonen auf.
Die er Stelle nimmt Auſſig enn mit Perſonen (3 Männer, 25 Frauen
und 12 Kinder); 5 folgt Urn mit 52 Teplitz mit 4.  „ Krammel⸗Oberſedlitz
mi 3  „ Brüx mit 28 Perſonen Gar keinen Uebertritt hat Roſendorf 8 ver⸗
zeichnen; nur 1e einen Franzensbad, Neuſtattel, Leitmeritz, Hermannſeifen, 0

eL⸗
ſam, Kaaden, Winterberg, Gabel, Steinſchönau, Schönlinde und Trautenau. Von
der obengenannten Geſammtzahl ſind 437 Qus der katholiſchen V ausgetreten.
Rein evangeliſch wurden durch den Uebertritt 6 gemiſcht 39 amilien, ganz
übergetreten aus dem Katholicismus u Familien.

Am und Uli fand da Jahresfeſt des württembergiſchen
Hauptvereines der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung un Stuttgart Es
wurde da eine abe Dn. Qu der öſterreich⸗evangeliſchen
Bewegung geſpendet. Paſtor Eckhardt Qus Graz und Paſtor Klein
Aus Turn In öhmen ergriffen das ort

Der lutheriſche Gotteskaſten 0 m ahre 1899 eine Ge
ſammteinnahme von Mark; nämlich: Bayern
Braunſchweig 11139, Elſaß 5574, Hamburg 3127, annover
hierzu 3u rechnen: Lutheriſcher Verein Stade 2053, Verein Verden
965), Lauenburg 465, Mecklenburg Oldenburg 415, Reuß
924., Sachſen Schleswig⸗Holſtein 3266 und Württemberg
—4848 Mark Das rgan der verbündeten lutheriſchen Gotteskaſten
bemerkt dazu „Die Geſammtſumme der Einnahmen der verbündeten
Gotteskaſten pro hat die des Vorjahres Rn einen erheblichen
Betrag wieder überſchritten. Vor allem hat der ſächſiſche Gotte  S·
kaſten eine bedeutende Mehrung 3u verzeichnen, die EU weſentlich
der dort erwachten lebhaften Theilnahme an der evangeliſchen
Bewegung In ——

eſter reich verdankt Unter den Einnahmen des
ſächſiſchen Gotteskaſtens finden ſich übrigens auch die eiträge des
nun ſelbſtändig gewordenen Gotteskaſtens In Sachſen⸗Altenburg, ferner
die anſehnlichen Beiträge Qus der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Iun
Preußen, Qus der Immanuelſynode ler ſpeciell für die evangeliſche
Bewegung), Qus verſchiedenen nichtſächſiſch evangeliſch-lutheriſchen
Landeskirchen und mehreren Diaſporagemeinden.“

Die Generalverſammlung des „Evangeliſchen Bundes“ wird Halber⸗
Die Fe  redig Am 2. October1.bis 4. October 1900 ſtattfinden.

ird Herr Gen.⸗Sup. Vieregge Qus Magdeburg halten. Am gleichen Datum
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abends Uhr finden zwei orträge der er  6 von Sup eyer Qus Zwickau
über „die evangeliſche Landeskirche und die neuen evangeliſchen Gemeinden un
Oeſterreich“, der andere von Ro Qus Graz über „die eligiöſe ewegung
mn en öſterreichiſchen Alpenländern“. In der October ſtattfindenden aupt
verſammlung Oll rof. D. Dr. Sell QAus Bonn ber „Verluſt und Gewinn des
Proteſtantismus die Jahrhundertwende“ referieren.

Bekanntlich ſind die ärgſten Agitatoren Qus Oeſterreich Aus
gewieſen worden, as natürlich der ausländiſche Proteſtan nicht
ertragen will In Bezug auf einen aber, auf Paſtor räunlich,
ſchreibt doch auch die „Allg Ev Luth K 3* un Leipzig

„Im Grunde bar übrigens die Ausweiſung Bräunlichs 3 erwarten. Er
hat gerade hinſichtlich der ewegung un Oeſterreich manche unvorſichtige Wort
geſprochen und geſchrieben, ˙ daſs unſeres Wiſſens alle ſeine Flugſchriften in
Oeſterreich verboten ſind, wie dort überhaupt aAls einer der gefährlichſten Agi⸗

gilt Anders liegen die Dinge bei zwei weiteren Ausweiſungen. Wie
der „Oſtdeutſchen Rund au  E Qus Dux gemelde wird, wurden On der dortigen
Bezirkshauptmannſchaft die beiden ächſiſchen Paſtoren tto Sommer und Kurt
Becker aus Oeſterreich ausgewieſen. Sie werden be chuldigt, un den im Intereſſe
der „Los von Rom“⸗Bewegung gehaltenen Reden die katholiſche 1 beleidigt
und 3u Afru aufgefordert 3u haben Beide Pfarrer wurden na von Gen
darmen geweckt und frühmorgens ihnen der Ausweiſungsbefehl übermittelt.“

45 darf aber überzeugt ſein, daſs auch leſe beiden
von der nachſichtigen öſterreichiſchen Regierung nur mit Grund Aus
gewieſen worden ſind

England Haben die Katholiken das feierliche
Proceſſionen abzuhalten? Alle Engländer haben enn ſolches Recht
von Haus QAQus Die Heilsarmee, die Socialiſten, ſtreikende Arbeiter
machen häufig Gebrauch davon, und die Katholiken Aben ſeit fünf
oder ſechs Jahren die en Wallfahrtsorte regelmäßig wieder beſucht.
ogar In London findet ährli eine großartige Proceſſion
Die Gerichte und die Regierung haben gelegentlich entſchieden und
erklärt, daſs die Ausnahmsgeſetze für die Katholiken keine mehr
haben. Den untern Schichten der Proteſtanten will das nun nicht
gefallen und un dieſem ahre des Krieges auf die Londoner
Proceſſion Am Mai enn Angriff gemacht werden. Frank Smith,
Miniſter der Baptiſten, Colonel ale und enn Straßenprediger,

genannt, thaten Un. und 3u wiſſen, daſs ſie den katholiſchen
Götzendienſt auf offener Straße ni dulden bollten und Uden
Gleichgeſinnte ein ſich ihnen anzuſchließen. Etwa 00 ſchloſſen ſich
an Die Katholiken müſſen 3—4 geweſen ſein, denn die Proceſſion
var eine Meile ang —400 Rann Polizei ſchützten die zwei frommen
Feinde. Der Zuſammenſtoß kam bald Der Olone war zuerſt mit
den Seinigen auf der Straße; die Katholiken folgten ihm auf dem
Fuße Plötzlich 1 9* ſich nrit ſeiner ganzen Colonne; die zwei
Proceſſionen ſtehen ngeſi g9egen Angeſicht ſich gegenüber. Der
Anführer Lieutenant⸗Colonel, Martin Whale (Marine) ſchwenkt eine
Bibel und en tück Pergament und ruft 5V  0 proteſtiere gegen
dieſe dololatrie Dieſe Proceſſion iſt geſetzwidrig!“ Und ſchon fliegt
ſein ſeidener Hut durch die ſonnige Luft, getrieben mächtigem Fauſt
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lag ſein Pergament iſt ihm entriſſen, aber Hilfe kommt von
eiden Seiten, der Kampf wüthet. „E  5 dauerte nicht lange“, chrieb
eine radicale Zeitung, „die Katholiken, große, rohe, ungehobelte Kerle,
warfen ihre Gegner Uun Wwie egel, nahmen und zerriſſen ihre ahnen
und zierten ihre Knopflöcher mit den E Proteſtantiſche Fahnen
träger wehrten ſich mit den eiſenbeſchlagenen Fahnenſtöcken, aber CS
half nichts gegen die rieſigen Wütheriche, wer noch geſunde Beine
0 lief arauf fort Die Polizei chaffte Ordnung und die
Katholiken proceſſionierten fünf Uunden ang unbehelligt weiter.

Vom 18.—20 Juni agte un London die Geſellſchaft für
die Verbreitung katholiſcher Wahrheit, mit engliſcher ürze genann

den drei Anfangsbuchſtaben der örter Catholie Truth
Society Zweck der iſt, wohlfeile, aber gediegene katholiſche
Broſchüren und U  Eu 3u verbreiten. Dieſes hat ſie glänzen rreicht
und noch viel mehr nämlich die Katholiken jährlich un eine gut
beſuchte und einfluſsreiche Verſammlung 3u bringen Die beſprochenen
Gegenſtände waren: Das Werk der katholiſchen Armen⸗-Vormunde
(Guardians); hu der Jugend nach den Schuljahren; Laien  (Co
operation; der conſervative El der Kirche; Ein Concert, Gemälde—
Ausſtellung, geſellſchaftlicher Abend, Ausflug nach St Edmunds
olleg varen die lei  ern Nummern im Programm. Aus den Ver
handlungen folgender Auszug von FE

Intereſſ ſein Herr Arthur

Thomas ſagte „Wir Katholiken Aben vor uns eln großes Feld
ſocialer Arbeit, das unt Arbeiter ſchreit Die 2 hat Tauſende
von Kindern, die ohne unſere den Glauben verlieren werden.
Der Cardinal (Vaughan) hat uns mn ſeinem letzten Faſtenbrieſe
mitgetheilt, daſs von den 00 Kindern, welche In der Erzdiöceſe
die Schulen verlaſſen aben, un Gefahr ſtehen Und der
Cenſus von 1898—99 legt die Thatſache dar, daſs mehr als 7500
Kinder Unter V  ahren, In derſelben Erzdiöceſe, die größte Gefahr
aufen nd das In einer Bevölkerung von 100.000 Katholiken!
Dazu kommt noch, daſ

8 ber 4000 Kinder mn Anſtalten für Ver
wahrloste In Alſo enn Drittel der Erzdiöceſe Weſtminſter mag
verloren gehen, venn wir Laien ni helfen Von anderen Diöceſen
Aben wir keine Information, doch ieſelben Uſtände ſcheinen Iunt
ganzen Lande 3U herrſchen

Die Katholiken Aben ant Auguſt einen großen Verluſt
erlitten UV den Tod de  8 Lord Ruſſell Killowen, Lord 1 Juſtice
von ngland. Das actum, daſs enn Katholik die öchſte richterliche
Würde eines Landes inne 0 und ſie mit Glanz bekleidete, war
eine Ehre für die Kirche und eine Wohlthat für ihre Mitglieder.
Lord Ruſſel Irländer von Geburt, arbeitete ſich M von der
allerunterſten Ufe; V ſchuldete ſeine rhöhung nuLl ſeinem
brillanten Talente und ſeinem imponierenden arakter. „Beſſer
wäre C8 für die öffentliche Moralität und Gerechtigkeit, alle
Biſchöfe des Landes geſtorben wären, als dieſer einzige Mann!“



heißt In einem Zeitungsartikel. „Sein Richterſtuhl ein Predigt  7ſtuhl, von wO Qus ETL unerſchrocken, wie ein mittelalterlicher Biſchofden Höchſten des Landes die unliebſamſten Wahrheiten redigte.“Der Ritualiſten⸗Streit Vie der Burenkrieg iſt auf eine
Guerilla zuſammengeſchrumpft, die jedem 3u lang und 3u langweiligird Nach der Verurtheilung der Reſervation durch die Erzbif
veröffentlichten die Verurtheilten folgendes Bekenntnis „Wir, e

chöfe,
Mitglieder der engliſchen Church Union, den Glauben der einen,
heiligen, katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche feſthaltend daſs -
dem Sacramente des Abendmahles unſeres errn, rot und Wein
ur d Opération des heiligen Geiſtes, in und durch die Conſecration
kraft der Einſetzung Urch unſern errn, wahrlich und wirklich der
Leib und das lut Chriſti werden; und daſs Chriſtus unſer Herr,
gegenwärtig in demſelben allerheiligſten Sacramente des Altar Unter
der Form von rot und Wein, mu verehrt und angebetet werden

wünſchen, in Anbetracht der jetzigen ſtände, im Einklangemit der ehre der Kirche unſern Glauben leſe Wahrheit des
chriſtlichen Glaubens au Neue 3u behaupten und zu declarieren,
daſs lr feſthalten wollen allen Lehren un Praktiken, die QAus
dieſer ehre der ganzen katholiſchen Kirche Chriſti folgen.“ In der
jährlichen Generalverſammlung anl 21 &  Aun! wurde dieſe Declaration
ziemlich allgemein vorgenommen. Streitigkeiten entſtanden jedo bald
ber die Frage, ob Chriſtus spiritualiter oder mateéerialiter EN=wärtig ſei Im Sacramente. Dieſe haben reſultiert Iun eine Adreſſe
an Ior Halifax, Präſidenten der Union, in welcher Proteſt gegendie Declaration eingelegt wird, Aus folgenden Gründen: 77 Die
Ausdrücke leihen ſich 3u materialiſtiſchen Begriffen über die Gegen—
Dar Chriſti im heiligſten Sacramente; die Concluſion betreffs
Praktiken (pratices) iſt 3u unbeſtimmt und mag auf bezogen
werden, mit welchen wir keine Sympathie haben Der Ton des
Ganzen iſt trotzig gegen unſere geiſtlichen Obern, was un unweiſe
und ungeziemend cheint.“ Iu Riſs ImM ager der Ritualiſten iſt
nicht unmöglich. Solange ſie von außen angegriffen werden, kann
Lord Halifax ſie zuſammenhalten; ſobald ſie u aben, ſich ſelbſt
U ſtudieren und ennen 3 lernen, werden ſie auseinanderfallen.
(Canterbury, Auguſt 5 035 1  E  m

R

3⁴ Fragen und Mittheilungen.
anatio novitiatus In radice.) Ein Convbertit trat

In den Dominicaner-Orden. Einige Tage vor Ablegung der einfachen Ge
wurden Zweifel der Giltigkeit ſeiner Taufe erhoben. (an vandte

ſich an den Ordinarius, der bedingungsweiſe Taufe vorſchrieb. Mit der
Taufe ſtehi und fällt aber ſelbſtverſtändlich auch das Noviziat, das ein volles
Jahr, A momento0o 20 momentum, auern muſs. War der oviz nicht
giltig getauft, E var auch das Noviziat ungiltig.


